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^Vn>. S« .
Scene« ans dem Kriege der Russen gegen die

Tscherkefsen .
(Fortsezung.)

Di« unangeveb » sie Seile seines ganze» Daseyis in der
Kefangenschoft zuDjubuhu war für Alexek das hävfize Zu»
sammensiyn mit seinem unwillkommenen Erfährt «» , ven «r
so unvermuthet hier wieder gefunden hatte . Michael Jwa-
nowitsch Kulasof war der Sohn eines Kaufmanns zu Odessa,
gleichwie auch der Vater Alexü's diesem Stande sich gewid¬
met hatte . Di « lasterhaften Neigungen Michaels batten
ihn früh zum Trunk und Ausschweifungen jeder Art geführt.
Um sich Mittel zur Befriedigung feiner zahlreichen Bedürf¬
nisse zu verschaffen , hatte er sich lange Betrügereien jederArt erlaubt und endlich zur Verfälschung von Wechseln und
zu Diebereien aus der Kaffe senes Vaters und aus denen
sonstiger Handelsfreunde seine Zuflucht genommen . Der ent¬
rüstete Vater - ab endlich die Hoffaung auf , de« verlornen
Sohn zu bessern , da Ermahnungen und selbst häufig wieder¬
holte Drohungen stets ohne Erfolg geblieben waren. Er
verlangte vom Gouvernement di« harte Züchtigung, den
zum Miffethäter gewordenen Unvetbefferlichen als Temeinen
unter eins der Regimenter des Kaukasus zu stecke », welches
ihm auch sogleich bewilligt wurde.

Von frühester Jugend an war Kulasof rin Bekannter
Alexn's Tarraffow 's gewesen , der , in der Kindheit schon
verwaist , freudig das Entgegenkommen des listigen Freun¬
des annahm . In dem Charakter Alex t 's fanden sich jedoch
ganz di« entgegengesezten Neigungen und Gewohnheiten von
denen , dir den Michaels verunzierten . Mäßigkeit in alle»
Genüssen, Fleiß und rastlose Thätigkeit spornten diesen zu
Anstrengungen an , die sein Jugendgesährte in schmählichen
Zeitvertreiben verschwendete . So sehr auch Ah .rei die ganze
Gedavkrnrichtung, sowie dir Lebensweise Michaels tadelte,
behielt dieser doch einen gewissen Einfluß auf >hn , den viel»
leicht das lange Bestehen der Bekanntschaft mit sich brachte .
Daher wurde es erklärlich , daß , als Brankowitsch die Nach¬
richt von dem vermeintlichen Tod« seiner Braut erh'elt , er
den Einflüsterungen Kulasvs's Gehör gab und sich zu dem
ge« a<tthä»ig«n Verfahren gegen den Bruder derselben hin-
reißen ließ, den er der Feigheit und Furchtsamkeit bei dem
Angriffe der Tscherk<ssen beschuldigte. Wie wir aus seiner
Rede an Olga ersehen haben , so trieb ihn Reue über die
vollbrachte Gewallthat später , sich freiwillig unter eins der
Regimenter des Kaukasus ausaehmrn zu lassen , um den
zweiten Bruder Olga 's von diesem beschwerlichen, mit täg¬
licher Todesgefahr umgebene » Posten lvszukaufen.

Sie»«« Gegenstand gab es jedock in der Unab des Shap-
sugen , der Alexei ein so lebendiges Interesse «inflößte , daß
dieses de« schweren Loose der Sklaverei , das , wenn auchvver einem gütigen Gebieter verhängt , doch immer das
hnbste ist , weiches dem Sohne des Staubes hienleden be¬
reden seyn kann , «inen Theil seiner Bitterkeit benahm.Di« Lieblichkeit und Aamuth der jungen Slrcassierin ver-nhti « nicht, «inen lebendige« Eindruck auf sein Herz zu

de, durchs ihr« ungewöhnlichen Körperreizr noch er»Mt . wurde. So lau, « nun hatte finstrer Mißmuih , her-« vGram un» dl« Valoren, «glaubt «, Entseze» vor sich selbst,v>» Seele des junger» Ruff«« angefüüt. Di« leideujchaselich«

Liebe , die er seit Jahren für Olga gefühlt hatte , hatte rr
schmählich getäuscht gefunden . Schrecklich, herzbrechend warihm diese Entdeckung gewesen — allein in ihr fand sich dieKrisis , dvrch die er wieder zum geordneten Gleichgewichteseiner Seelenkiäfte gelangen sollte, und eine vergleichungs -
aelsr Ruhe gegen seinen früheren aufgeregte» Zustand warbei ihm riugetreten.

War es zu verwundern , wenn sein wundes Nemüthdie Freundlichkeit und Gavftmuth eines Wesens mit Wohl¬
gefallen aufnahm , das ihm beim ersten Augenbiick « ihrtrBekanntschaft Zeichen der liebevollste» Theilnahme gegebenhatte, .und war es nicht natürlich , daß ihm im täzlichrn
Umgänge alle Vorzüge dieses ungekünstelte «, jeder Verstellungfremden Naturkindes mehr und mehr einleuchteten und baldein Gefühl erweckten , das in seiner Wärm « fast der Liebe
sich näherte?

Nur der Gedanke an den getödteten Gregor Paulo¬
witsch, Olga s Bruder, stand «vch häufig gleich einem schwar¬
zen Gespenst vor seiner Seel« und scheucht« dl« heitern Bil¬der himveg, dir nach und nach st « zu erhellen begänne ».

Olga hatte ihrem Gatten gesagt, sie Hab « in Alex«einen Bekannten früherer Tage wiedergesunden , der ihr im¬mer sehr Werth gewesen sei. Nach dieser Eröffnung hatte
seine Lag« sich »ich so sehr verbessert , daß sie bald soerträgltch geworden war , wie es in diesen Verhältnissen ir¬
gend möglich seyn konnte . Sr war fast ganz von unange¬
nehmen und beschwerlichen Arbeiten befreit und konnte sich
Beschäftigungen aussuchrn , di« seinem Geschmack«, so viel es
siyn konnte, zusagten .

* . *
Einig« Zeit war vergangen nnd wir erblicken die Für¬

stin der Chapsugen in der Gesellschaft jene« Fremden, wel¬
cher auf so überraschende Weise in ihre Wohnung gedrun-
gen war und so rasch den Schuz des Pscheh 's angerufr»hatte . Bride befanden sich in de« Gehölz , welches an di«
Hintersejte der Wohnung stieß , und hatten sich auf eine
Rasenbauk niedergelassen , welch « unter cher riesigen Krone
eine» Siche «inen schattigen , einladenden Ruheplaz bildete.Mit zärtlicher Theilnahme aber ruhten die Blicke der schö¬nen Russin auf dem dunkeln , sonneverbrannien Angesichte
ihres Gesellschafters . Ihre Hand lag in der selnigrn , wäh¬rend sein Arm sie leicht umfaßt hielt: Ihre Unterredung,die schon eine Welle hindurch mit angenschrtnlichens Interessevon Briden war geführt wordev, fand in russischdr Sprach«
statt , und eifrig und flüsternd bewegten sich ihre Lippen.

»Sv gefällt es aiso auch Dir besser unter diesen mivtr-torkenen Naeursöhnen, « fuhr Olga lebhaft fort , »als in
unser» überein, lisirten Städte« , wo der Athem der Freiheit
erstickt wird und es nur Herren und Knecht« gibt ? Hier istder Boden, auf dem für «ine« Mann Rahm unVAuszelch .
nung zu gewinnen ist, und hier in Asten müssen wir suche»,was aus den Grevzrn Europa 's längst «mflohrck ist.»

» Und wer weiß,« ent^ gnrt« der tscherkrssische Kriegermit gleicher Lebendigkeit in Ton und Ausdrücksweise, »wer« riß, ob nicht dir Zeit einst kommen wird , wann alle dieseverschirdemn zrrstreutea Vvlksstämme , die wir mit dem Na-
men Tscherkessen bezeichnen , stch mtter ei « allgemeinesHaupt
vereinigen , unter einem Führer, der sie Alke an Kühahckt
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und Thatendurst überragt , um als eine einig « Nation dem
allgewaltigen Nachbar zu widerstehen ? Wäre es das erste
Beispiel in der Geschichte , daß ein unbekanntes , fast ver¬
gessenes Volk sich erheb « beim Anblicke der immer drohen¬
der werdenden Gefahr der Unterjochung , auS Dunkklheit
und Stumpfsinn hervortret « und den Kampf aufLrben und
Tod zur Rettung der bedrohten Nationalität mit eiserner
Hartnäckigkeit verfolgt ? Hat nicht dir Schweiz gegen da »
habsburgtsch « Kaiserhaus , haben nicht di « Niederlande ge¬
gen Philipps ehernen Despotismus siegreich den Helden -
kawpf bestanden ? — Und wenn sie gekommen ist , diese Zeit
der Erhebung und Begeisterung , dann richten sich die Blicke
der erwachten Völker auf einen Führer , der Helvenmuth
und Geisteskraft genug gezeigt hat , um der Tapferste unter
Len Töpfern , der Klügste unter den Weisen zu seyrl Dann
streckt der Kühne die Hand aus nach dem winkenden Scep .
1er , und der Sohn des Glücks erringt dir Krone , die den
Träumen seiner Kknderjrhrr vorgeschwebt hat ! «

Li « dunkeln Augen des Redenden blizten , «ine flüchtlge
Röthr bedeckte sei» gebräuntes Angesicht und Hcrrschbezicr
und Thatenlust sp ach aus allen feinen markrten Zügen .
Seine Aufgeregtheit übte einen magnetischen Zauber auf
seine Gesellschafterin aus , denn dir hochstrebenden und ehr¬
geizigen Gedanken , die er äusserte , fanden « inen nur zu le¬
bendigen Widerhall in ihrer stolzen und aussergewöhnlichrn
Seele . Ei « sprang von ihrem Size auf , schloß ihn in ihr «
Arme und rief enthusiastisch :

»Ja , ich er kenne Dich ! Du warst von j ' her der Freund
meiner Seele , Du verstandest alle die erhabenen und über ,
schwänglichen Gedanken , dir sie von jeher erfüllten und die
kleinere Geister unlezrlffen verlachten oder als wahnsinnige
Ueberspannthekt beseufzten ! Du bist es , der mit mir fühlt «
und dachte seit Jahren , der jezt zur Ausführung bringen
wird , was so lang « schon unser Dichten und Trachten war ,
für welches uns auf Rußlands Boden jede Möglichkeit der
Wirklichkeit fehlte ! «

Aber weder Olga Paulowna noch Mehmet Aglu hat¬
ten bei der Erregtheit ihrer Empfindungen bemerkt , daß
bei dem legten Theil ihrer Unterredung ein Dritter zugegen
war , der unvermerkt in ihre Nähe gelangte . Kara Ali hatte
sich am Morgen früh axf den Weg gemacht , um dem den
ketrgerischrn Gewohnheiten der Tscherkess - n so sehr zusagen -
den Vergnügen der Waidlust obzvliegen , und hatte als «in -
zigen Begleiter seine » Sklaven Michael mit sich genommen .
Nachdem er einige Stunden sich auf den Bergen aufzehal -
ten , kehrt « er nun , gefolgt von seinem Begleiter , durch das
Gehölz ln seine Wohnung zurück und wurde auf dies» Weife
«in unvrrmutheter Zeuge der Zusammenkunft Olga ' s mit
seinem Gast «.

Allein aus den wohl, «formten Zügen des Häuptlingsder Chapsugen war dasGep . ägr voa Güte und Freundlich -
krit verschwunden , der ihren gewöhnlichen Ausdruck so an -
»«ehtnd machte . Finster und zornflammend glühten seineAu,e « und das Roth der Entrüstung lagert « auf seinemG, sichte. Noch weilte fein Fuß unverwandt auf der Stelle,dt « er betreten hatte , als er , hinter dem dicken Stamm «einer Buche hervortretend , zuerst des Paares ansichtig wurde ,aber er legte die Hand an seine im Gürtel steckend« P stole ,als wolle er sogleich dir todtbrlngende Waffe ziehen zurRächung eines vor seinen Augen flattfiadendea Frevels .

Mehmet bemerkte zuerst die Anwesenheit des Fürsten ;
«r entriß sich den Armen des Weibes und sagt « in der
Sprache der Gebirgsbewohner , indem er auf denAngrkom -
« enrn deutet « :

» Olga , Dein Gatte ist zugegen ; «r wird eher roa der
Jagd heim, «kehrt f' yn , als wir es vermutheten . «

Der Häuptling entfernte jezt dl « Hand von der Waffe ,ans de, sie «in « Weile fest geruht hatte . Aber « och immer

rollten sein « Augen und es zuckten seine Lippen , während
er mühsam die Worte über sie drängte :

» Mehmet Aglu , Du verlrzest schmählich das Gastrecht ,das ich Dir bewilligt — das Weib des Konaks soll dem
Hülfesuchendrn heiliger sey », denn das Lebe » — aber ich
habe Dir Schuz und Beistand gelobt bei den Gebeinen mei¬
nes Vaters — Du bist sicher vor meiner Rachel «

» Ali , mein Gatte ! « rief erschrocken Olga , indem sie
rasch auf diesen zaeilte und sich zu seinen Füßen warf , » wel¬
chen schmählichen Verdacht hast Du in Deine Seele dringen
lassen ! Wähnst Du , ein Manu könne mich in Liebe bethö »
ren , ausser Dir ? — Es war thöricht und unbedachtsam ,
daß ich nicht gleich beim Erscheinen dieses Fremden Dir
sagte , daß er mein Bruder sei , den ich unvermuthet nach
langer Trennung hier gefunden , und in diesem Augenblicke ,
da wir uns ln fröhlichen Träumen der Zukunft vergaßen ,
erwies ich ihm die Zeichen meiner schwesterlichen Liebe , die
er so lange entbehrt hat . «

» Kara Ali, « « ahm nun auch der Fremde das Wort ,
den Olga so unvermuthet als ihre « nahen Blutsverwand¬
ten bezeichnet hatte , » fern sei es von mir , Deine gastliche
Schwelle zu entweihen durch eia Verbrechen , an das ich nie
gedacht habe . Die Geschichte , die ich Dir mktzuthrilen habe ,
ist abenteuerlich , aber wahr wie die Klarheit der Sonne !
— Ein Mann , den ich früher Freund genannt hatte , über¬
fiel mich mörderisch , und nachdem ich mein Leben verthei -
dige , streckte seine Kugel mich einem leblosen Leichnam gleich
zu Boden . Sin mitleidige « Bauer trug mich in seine Hütte
und rrw ckte mich zum Leben , das für immer aus meinem
Kö p . r entflohen geschienen hatte . Langsam genas ich . Ich
wußie , daß meine Schwester nicht getödtet , sondern lebend
von den Tscherkeffen hinweg geführt sei. Wenn ich in mein
Vaterland zurückkehrte , so war ich bestimmt , mit den an¬
dern Truppen , unter die ich treten mußte , gegen die tapfern
Völker des Gebirgs z » kämpfen . Längst hatte mich di«
Sehnsucht nach Ruhm und Auszeichnung getrieben , mich
ihnen anzuschlteßen , ihre Sitte « und ihr « Lebensart anzu¬
nehmen und in ihren Reihen Macht und Ehre zu gewinnen .
Dann auch glaubte ich , bei ihnen zurrst genauere Nachricht
über das fernere Schicksal Olga ' s zu erlangen . So begab
ich mich denn zum Pscheh der « basechen , bat ihn um Waf¬
fen und Kleider und wurde in Tracht und Sitte «in völli¬
ger Tscherkeffe . Bald erfuhr ich , daß Kara Ali , der drei¬
tausend Chapsugen unter seinen Befehlen versammekn könne ,
eine flemd « Sklavin geehiltcht habe . Genauer « Erkundigun¬
gen nach der Person dieser Fremden sagten mir bald , daß
sie meine Schwester seyn müßte . So benuzte ich denn end¬
lich die Fehde , die die abaserbischen Works gegen mich er¬
hoben und floh zu ihr und Di «, den ich als den tapferste »
und großmüthigsten unter den Pschehs der Chapsugen hatte
rühmen hören . « ( Fortsezung folgt .)

Offe« e Gr?läkrr«g
des Augsburger PiuSver eines über sein Ver¬
hältnis zu dem Stande der Volksschullehrer .

Folgende offene Erklärung des Augsburger
Pius Vereins ist ein Zeichen der Zeit und möchte leicht ,
sofern sie ernstlich gemeint ist, der noch größer « E . Weiterung
eines bereits unheilvollen Riffes entgegen arbeiten , insbe¬
sondere auch ln Württemberg , wenn diese E » kiär « ng Nach¬
ahmung findet :

» Ja Erwägung , daß die Arbeit des hochachtbaren keh«
retstandes , wenn sie mit der Wl ' kmmkrit des Pciesterthu -
me « im naturgemäßen verhält »»- fleht , von hoher Bedeu¬
tung für das Reich Gottes ist : in Erwägung , daß jeder
Arbeiter seines Lohnes wertb , und daß Ehre zu zolle « « e «
Ehre gebührt ; in Erwägung , da - dem » ielverdiente » und



ehrenwertheu Lehrerstande bis jezt iveder der wohlverdiente
Lohn noch die gebührende Ehre im rechten MaaK « zu Theih
geworden : erklärt der Augsburger Piusverein einmüthkg ,wie folgt :

1 ) Der PiuSvrrein ist der entschiedenen Meinung a ) es
solle dir materielle Lage des Lehrekstandes so weit verbessertwerden , als es nach dem Gutachten unparteiischer und wohl »
meinender Männer zu einem anständigen Auskommen der
Lehrer je nach den Umständen erforderlich , und als die ver¬
einten Kräfte des Staats und der Gemeinden erlauben ;d) es solle in demselben Maße für die Wittwen und Wai¬
sen der Lehrer Vorsorge getroffen werden ; e) eS solle die
Bildung des Lehrerstandes durch hinreichende Staats beiträgt
erleichtert und gefördert werden , soweit es immer dem Zwecke
entsprechend und den Verhältnisse « angemessen ; cl) es solledie staatliche Stellung des Lehrerstandes in geeigneter Weiseso viel als möglich verbessert werden ; «) es solle das Ver -
hältniß des Lehrerstandes zu dem Priesterthume in der Welsevermittelt werden , daß einerseits die heiligen Ansprüche der
Religio » und die hervorragende Würde des Priesterthumes
gewahrt , und daß anderseits das gute Recht der Mitbera -
thung und Mktentscheldung des Lehrerstandes in reine » Un »
terrichtsAngelegenheiten in der vollen Ausdehnung verwirk¬
licht werde , in welcher es immer ohne Beeinträchtigung der
religiösen Interessen geschehen kann ; k- es solle überhaupt
zwischen Priestern und Lehrern keine Trennung , kein selbst¬
süchtiger Rangstreit , sondern eine wahrhaf t Einigung im
Griffe der Kirche obwalten , gemäß welcher der Priester nie
vergißt , daß seine schönste Zier die Demuth und die Bru¬
derliebe ist, sowie hinwiederum der Lehrer als rin gehorsa¬mer Sohn der Kirche nie verkennt , daß er gegen seinen
Seelsorger , und sollte es selbst ein unwürdiger seyn , umdes heiligen Amtes willen stets die schuldig « Ehrerbietung
zu beweisen habe ; es solle demnach jide etwa rvstehende
Mißhelltgkeit alsbald durch den Geist zuvorkommender Liebe
ausgeglichen , jedenfalls die segensreiche Eintracht und G !n -
müthigkeit im Zusammenwirken mit persö .»sicher Eelbstver »
läugnung erhalten werden .

2) Der Piusverein hegt nicht nur dies« Meinung , son¬dern derselbe ist auch fest entschlossen , derselben durch all '
seinen Einfluß auf gesezlichem Wege Geltung zu verschaffenund dir Ausführung , so viel an ihm liegt , anbahnen zuhelfen , somit die entsprechenden Bestrebungen des Lehrrr -
standes nach Kräften zu unterstüzen .

3 ) Der Augsburger Piusverein ladet alle Iwrigvereine ,sowie die vaterländischen Piusoereine insgesammt eben so
freundlich als dringend ein , dieser Kundgebung durch ähn¬liche sich avzuschli - ßen . Augsburg , am Tage des Apo -

^
stels von Deutschland 1849 . Im Auftrag des Vereins :

! k. Schönchen . P . Paulus Birke r .T. A . v. Brrntano . vr . H a a s . A . v. Lachrmair .
vr . P . Wittmauu . -

Das geheimutßvolle Pergament . oder : Die
AerkwürdtgSe Vrophezerhuug dev blinde »Tonruambüle Maria Stiefel aas Gbera -
. . berg ,vir in ihrem iS . Jahre d » e Sre ig ni sse von 1848bis 1856 bereits vor lüa Jahren vorausge -

sagt hat .
( Forts,zung . )

Da kömmt «in Jihr Ein Tausend Acht Hundert undlistig . Die schreckliche Zeit währet noch immer fort . Da
^ wn,t von drei Seiten der Feind , von Norden , Westen undvstrn , « ollen sich all ' die drei ln das deutsche Reich theilen ,
A

>«n darum mit großer Kriezesmacht und viel Heer «in .
uneinigen Deutschen , schwach und ohne Ordnung « er¬

den geschlagen in ein , zwei und drei großen Schlachten undmüssen immer weiter zurückzlthen , sammeln sich aber wieder ,wrrven noch einmal geschlagen in einer große » Schlacht ,wo viele Tausend und aber Tausend verbluten und kbr Le¬ben lassen müssen . Da werde « die drei Feinde selbst un¬eins und in Deutschland steht auf ein großer Mann , wienoch keiner gelebet hat ; Ist aus niederem Geschlecht undStand , aber ein von Gott erkohrrnrs Werkzeug , hat vielVerstand und Herzhaftigkeit und die Worte fließen vs » sei¬ner Zunge , wie Honigseim , daß Niemand widerstehen kann .Er sammelt ein großes Heer und wo er hlnkömmt , daschlägt er die Feind in viel große Schlacht und mögen nichtbestehen vor ihm . Er wird gar hoch geehrt darob und folgtman ihm willig kn Kampf und Tod . Da wird der Feindaus dem Lande hinausgeschlagrn und zerschossen und zer¬streuet und Deutschland wird frei . Da jauchzt man demHelden Hosianna und ehret ihn über die Maaßen und sezeteine gülden Krone auf sein Haupt und nennet khn Kaiser .All « Fürste » und Herren fügen sich ihm und sind ihmwohl -
gestnnrt , sintemal er Deutschland frei gemacht und dke Felndevertrieben .

Sv kömmt endlich Alles wieder in di « gehörige Ord¬nung und das rechte Gleis , aber schwer und viel sind dieNachwehen der großen Kämpfe für die Leut und das ganzeLand und verursachet überaus grrße Mühe , die neue Ein¬
richtung zu Wege zu bringen . Deutschland aber ist großund mächtig worden und «in Schrecke » feiner Feind , undobwohlen Anfangs noch große Armuth herrschet , und di«bösen Folgen der vergangenen Zeit schwer überwunden « er -den , so fangen allgemach Handel und Geschäft an zu blü -
hen und Glück und Wohlstand einzutrrten . Das wird im¬mer besser und größer , da man gute Einrichtungen machetund dafür sorget , daß Jeder sein täglich Brod findet . Wie -
wohlen ln den Unruhe » und großen Kriegen viel Tausendund aber Tausend Menschen elendiglich umgekommen , mer -ket man doch , daß in mancher Gegend « och viel zu zahl¬reiche Menschen wohnen , sorgt man für große Auswande¬
rungen hier und dorthin , Anfangs im Lande selbst «», end¬
lich über s Meer , wo man ein neues Reich von Deutsche »
gründet .

So kömmt ein « schöne Zeit . Di « Parteien haben sich
zerstreuet und gefüget und mögen nicht mehr aufkowmen .Niemand wird gedrücket durch Herrschaft , schwere Abgabe »und Lasten , Jeder treibet ruhig sein Geschäfte und ist Ruhund Frieden tm großen deutschen Lande auf di « lange Zeit .Der Boden trägt Gottes reichen Segen , die Baurrslrut be¬

enden sich wohl und leben wie die Herren , wird Jeder Sonn¬
tags fein Huhn im Topfe haben . So werden die Deutschen
nach viel Kämpfen ei» glücklich , groß und berühmt Volk
und mag sich kein anderes mit ihm messen . - -

Hier war das Blatt zu Ende . Aber die Geschwister
fanden nach langem vergeblichem buchen noch einig « andere ,deren Inhalt nicht minder merkwürdig war und in dem
Nachstehenden folgt . ( Fortsezung folgt .)

Er«e Aufklärung .
Nach einem , von dem russischen BrneralMajor Dio¬

nysius Drmldoff in Mo » kau herausgegebene » Merk¬
chen : » Berichtigung dreier Stellen i » den Memoiren Napo¬leons, - weist der Dersaffee nach , daß Napoleon allein durchsein unbrgreifl ch langes Verweilen in Mvrkau das Unglückherbelgeführt hat , welches später ihn und sein Heer traf .Er mag dies auch selbst gefühlt haben , deshalb gibt er tu
seinen Memoiren den Termin seines Aufenthalts kürzer an .— » Zwanzig Tage, - sagt er in demselben , » blieb das Heerin Moskau . - — Demidcff dagegen beweist , daß der Auf¬enthalt desselben dreivnddrei - ig Tage währte , vo«
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2 . September bi< 7. Oktober. Diese IS Tage Unterschied
wurden aber wichtig für das Geschick aller Nationen . Der
Waffenstillstand von Tarratino füllte diese Zeit, die von de»
Russen dazu benuzt wurde, ungthrure neue Streitkräfte , na¬
mentlich leichte Cavallerie (Donifche Kosaken) heranzuziehen ,
die junge Mannschaft zu üben , und den Enthusiasmus des
BolkeS aufS Höchste zu entflammen. — »Vierzehn Tage
früher MoSkay verlassen," sagt Demidvff , » so wäre dies
Alle« unmöglich gewesen ; das französische Heer hätte bis
GmolenSk gutes Wetter und dl« besten Wege gehabt, denn
der Herbst war ungewöhnlich schön ; «S wäre dem Hunger
und der Kälte «ntgaoge« , welche Seziere «S erst unter den
Mauern von » lazma hätte treffen , ihm hier aber keinen
bedeutenden Schaden mehr zusügen können .« — Erst am
22. Oktober trat die Kälte ein. .

Grabschrist ans eine« Geizigen .
Hier ruht der alte KreS ,
D»ß Geist in jenen Laren ,
Er starb des Morgens früh ,
Um'S Mittqgsbrod zu sparen.

— >» « « » »

WgS beginnen ?
» Ach ! « rief « in Silhouetten »,
Der schon geweiht dem Tod ,
»Im Himmel gibt «S keine Schatten ,
Womit verdien' ich nun mein Brod ?«

Politisches Glaubensbekenntnis der Schule
z« Michelsrnh .

Schullehrer. Wißt ihr noch, Kinder , waS ich neulich
gesagt Hab« , wie ihr euch verhalten müßt , wenn fremd «
Truppen zu uns kommen ?

Schulkinder. Ja .
Schullehrer. Gut , also » aS müßt ihr thun , wenn

Franzose» kommen ?
Schulkinder. Wir versammeln uns sogleich auf dem

Marklplqz und rufen : » ES lebe di« Republik! «
Schullehrer. Recht so. Üud waS thut ihr, wenn Ruf-

se « kommen?
Schulkinder. Dan« versammeln wir unS auch auf dem

Marktplaz und rufen. : »ES lebe die Monarchie ! «
Schullehrer. Ganz Recht , Kinder. I « jede« Fall«

versammelt ihr euch, auf dem Markiplaz und: dann ruf»
ihr —

Sin Knabe. Abu«, Herr Schullehrer , wenn wir nicht
wissen , ob's Russen sind oder . Franzosen ?

Schullehrer. Dann ruft ihr : »SS leb « die konstitutio¬
nelle Mouarchiel «

Mt Stelle «.
X Mag eS auch etw ^S komisch erscheinen , in unserer

Zeit , wo man an Unbedeutende » z« denke« keine Muße übrig
hat, Mittel gegen -batten und Mäuse in öffentlichen » lät-
tern angepriesen zu sehen, so dürfte doch die Veröffentlichung
d«S nachstehenden dadurch entschuldigt seyn , daß sein « >n»
« endbarkekt sehr einfach und sein Erfolg z «mlich unfehlbar ist.
LaS Mittel ist folgendes : Zwei Loth Badeschwamm ringe »
taucht in Salzwaffer ., ausgedrückt , dann trocknen lassen,
sobald er recht trocken ist. , gepreßt und in Stückchen , «ine»
Erbse geschnltte». Hieraus 3 Ster, und 3 Löffel voll Mehl
allein ineinander zu einem Teig gerührt ; sobald der. Teig
ziemlich fertig ist, werden die Stückchen Schwamm hiozuge -
than, hierauf. 3 Loth Butte» t» eine» Pfanne recht , heiß. »«-

macht und der Teig darin 4 Minute « geröstet . Ma « kan»
dtestS Mittel ohne Gefahr hinleg «» , wo man will , auch
kan » man Wasser in die Nähr sezen , wodurch sie schneller
getödtet werden .

X 3n Ertraguug von Schmerzen gleicht der Mann
der stolzen Eich«, das Weib dem zarte« Rohre . Er bietet
länger und kräftiger Widerstand, doch endlich erliegt er der
Gewalt des SturmeS ; sie wird heftiger bewegt und hin
und her geschleudert ; allein fast immer übersieht sie dies,
ohne ganz darnieder geworfen zu werden .

X Wir finde « bei den höhere « Ständen d«S Lebens
im » llgemeinen mehr Gefühllosigkeit in jeder Beziehung, als
bei Denen, welche mehr in der Näh« mit des Lebens Freu¬
den und Leiden bekannt geworden : die Gipfel der hohen
Berge sind mit ewigem Schnee bedeckt und kein Sonnen¬
strahl dringt durch bis auf den Boden.

X Gut« Borsäze in Tagen des Unglücks gleichen den
auf den Fensterscheiben gefrorenen Blumen : dt « Sonne des
Glücke« zerschmilzt sie.

X Gedanken sind gleich Fruersuuken , oft fallen sie in
einen Haufen Zunder und sezen ihn in Flammen , meisten-
theils aber in einen Aschenhaufen , wo sie bald erlöschen.

X Warum sollten wir nicht im Unglück allen unser »
Muth zusammenraffrn und jede kleine Freude ge - ießen, de¬
ren Genuß uns noch geblieben ? Wenn «tu wüthendeS Ge¬
witter da« Kor« de« Feldes vernichtete , dann verläßt der
Landmann seine friedliche Wohnung und sammelt sorgfältig
die zu Boden geworfene » Aehren und freut sich, daß er noch
Etwa« gerettet.

X Eiue Reise vo» Mühlhausen nach Straßburg dau¬
ert« im Jahr « 15VV — acht Tage , 16VV — sechs Tage ,
170« — vier Tage , 18VV — zwei Tage , 1848 — zwei
Stunden !

Raritäten Kästlet « .
G (Eingrsenbet.) Als kürzlich l » der Residenz S . et»

Einwohner zum Bürgerwehrhauptmann gewählt wurde, eilte
de» Mückliche gleich nach der Wahl freudetrunken zu seiner
Beliebt »», um sie vo« diesem Glück» , an da « er vermöjk
dev mißliche » Stellung seiner Füße gar ni» gedacht hatte,
zu benachrichtigen . In deren Haust ««gekommen und die
Thüre ihres Zimmers öffnend/ versagt« jedoch dem Ueberglüek-
sicher, di« Zange alle weiteren Worte bis auf die wenigen :
»Maria » umarme Deinen Hauptmannl« — Wi « doch Be -
fördern » gen den Menschen anzugrrisen vermögen l

T Di « Wiener Theater sind jezt dergestalt schwach b"
stzt, daß ein Spottvogel auf eines derselbe» , da« Joseph'
städter , folgendes- Epigramm , gedrechselt :

» Einsam bin ick nicht alleine ,
Leun beim fahlen Lampenschein«
Horchet auf mein Spiel v»m Brett
Manchmal doch ein . . . Freibillet ! «

Lo g o g * hPst .
» m Ende des Wort « strht « ln P- ysikuS,
Der sucht, wie dein Schädel gebaut ,
De« Worte« Anfa»g . rst günstig dem Kuß
Der Liebenden, ihn Niemand schaut ;
Verbinde Anfang und Ende mit i,
Du hörest die schönste Melodie.

« wfl ösung der Sharad « in Nr . SSr
Ehebruch .
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